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Hin freihändlerisches Zeugniß gegen die 
Kreistnnigen.

Daß der Widerstand, den die „Freisinnigen" der von 
dem Reichskanzler beantragten Unterstützung der deutschen über­
seeischen Dam pferlinien entgegensetzen, den Herren Bambcrger 
und Rickert theuer zu stehen kommen kann und daß die große 
Mehrheit liberaler Deutscher keine Neigung verspürt, einer 
bei dircctcr Schädigung unserer nationalen Wirthschafts-Jntcr- 
essen angelangten Partei ferneren Borschub zu leisten, stellt 
sich von Tag zu Tag deutlicher heraus. DrS zum Zeugniß 
vermeiden es die „freisinnigen" Partei-Organe bereits seit 
einiger Zeit, von dieser Angelegenheit überhaupt noch zu reden. 
Ginge es nach ihnen, so dürfte bis nach Beendigung der 
Wahlen von Deutschlands überseeischem Handel und von der 
Nothwendigkeit, demselben zu H ilfe  zu kommen, überhaupt kein 
W ort mehr gesprochen werden. Jede Erinnerung an diesen 
Gegenstand ist gleichbedeutend m it der Erinnerung an eine 
Peinliche, selbstverschuldete Niederlage, die sich nicht ausgleichen 
läßt und die darum vergessen werden soll.

E in M a l in Bewegung gesetzte Fragen lassen sich aber 
nicht wieder in S tillstand bringen. Zum  Ueberfluß sorgen 
unsere ausländischen Concurrenten dafür, daß die D ring lich­
keit einer Unterstützung des deutschen Ausführhandels und der 
im Dienste derselben stehenden Dampferlinien uns immer 
wieder inS Gedächtniß gerufen w ird. Neuerdings ist das von 
französischer Seite geschehen. Einer der Redacteure des 
HauptorganS der französischen Freihändler, des Journa l des 
DcbatS, Herr A li  Chanal, hat in der Pariser Akademie dieser 
Tage einen ausführlichen und höchst beifällig aufgenommenen 
Vortrug über Frankreichs australische P o litik  gehalten und in 
demselben ausgeführt, die Vertagung der BiSmarck'schen 
DampfersubventionS-Vorlage lasse Frankreich Z e it, Deutschland 
Zuvorzukommen, eine Dam pferlinie durch den stillen Ocean 
vorzubereiten, aus T ah iti den großen Verkehrsknotenpunkt der 
Südsee zu machen und das Protectorat über die Inseln unterm 
Winde (hierher gehören M a u p iti, Borabora, Rajatea, Taha 
und das von den Franzosen längst ins Auge gefaßte Hungine) 
zu erwerben.
. Daß die französischen Freihändler sich auf den Vortheil 
ihres Landes ungleich besser verstehen als ihre deutschen Ge­
sinnungsgenossen, ist eine alte und bekannte Sache. D er 
»ranzose ist eben zuerst Franzose und erst hinterher F re i­
händler, Liberaler u. s. w., während bei uns Deutschen nur 
Ezu häufig die umgekehrte Reihenfolge beobachtet und an das 
Vaterland nicht zuerst, sondern zuletzt gedacht w ird ! —  I m  
vorliegenden Falle ist es besonders schätzbar, daß Franzosen 
vnd zwar französische Freihändler es gewesen sind, die directes 
Zeugniß dafür ablegten, daß die deutschen Freisinnigen fü r 
französische Rechnung gearbeitet, im  nächsten und engsten S inne 
des Wortes gegen das eigene Fleisch gewüthet haben.
— Hoffen w ir, daß dieses Fleisch nicht dasjenige des deutschen 
^wthschaftSlebenS, sondern das Fleisch der „freisinnigen" 
^ractions- und Cliquen-Jnteressen sein werde! —  F ü r uns 
uat es des Lichts, das Herr A li Chanal über die Kurzsichtig- 

^>uer deutschen Glaubensgenossen aufgesteckt hat, natürlich 
v'cht bedurft: vielleicht w ird cS denjenigen einleuchten, die sich

Per Verschossene.
Novelle von M . G e r h a r d t  

Verfasser von: „Geächtet", „ D ie  Weltverbesserer".
Nachdruck verboten.

.  N ur eins w ar ih r vollkommen klar: daß ih r Kind ih r 
K om m en werden würde, sobald sie ihren Gatten verließ, 
w i ertragen würde, w ar ih r unfaßbar. —  Und doch,
nack . ^  sie bleiben, m it dieser verzehrenden Sehnsuchtsqual 

*s"em Andern im  Herzen? —  E r w ar gegangen, und 
mns > ihn niemals wiedersehen. S ie  wollte nichts thun, 

ihre Tochter einst fü r sie erröthen lassen würde. Allein 
v,,^vnnte auch nicht das Band einer Ehe weiter tragen, 

en Heiligkeit entweiht, die eine Lüge geworden war.
T>e kleine E lla, die schon gestern nicht ganz frisch ge- 

grin  durch die S törung der Nacht ebenfalls ange-
M ,.?? ' war unlustig und hing st.ll und matt an der
iem » ^  ^  oft ängstlich den kleinen P u ls  befühlte. S ie hatte 
drü>»,^"E andere Sorge als das K ind, das Arnold ih r aus- 
nock ' "uzuvertrauen fü r nöthig befunden, als sei es nur 
aus-, entliehenes G ut. S ie  spielte m it ihm, suchte es
Fern» ^ rn , und dabei schweiften ihre Gedanken in  die 
weiter ö" dvm Manne hin, den jeder S chritt unwiderruflich 
fraa lr weiter von ih r entfernte. —  E in oder zweimal
siöruna * ^  wohl auch flüchtig, ob Arnold große Zer-
schreib.»" öu Hause gefunden haben mochte —  und ob er ih r 
Gedankt E rd e ?  —  Aber dieser gewohnte und natürliche
- -  ri, .war wie das Berühren einer offenen W unde:

' kchwerzlich, ertragen zu werden.
von Garten hatte der S tu rm  junge Fruchtbäume geknickt, 
blühend c" reichbeladene Aeste heruntergerissen; die voll- 
Gän«- . . Nosensträuche waren zerschlagen und zerzaust, die 
war "  ^gefallenem unreifen Obst bedeckt. D er Besitzer 
h e r a u s '  Ordnung zu schaffen, als Natalie gegen Abend 
stört ü-i br klagte, daß der reiche Erntesegen ihm zer-
N a ta l i / k - n w  redseligen Manne zu entgehen, verließ 
ein da« " " d  ^ lu g  den Weg nach dem Wäldchen
Wiesen zweihundert Schritt oberhalb zwischen blumigen 

w>en sich hmzog, die Kleine an der Hand m it sich führend.

bisher hatten einreden lassen, die von Bambcrger und Genossen 
gepredigte Weisheit stehe in der außerdeutschen W elt uner- 
schüttert und allgemein anerkannt da.

Volitische Tagesschau.
D ie  Vorbereitungen fü r die Nilcampagne nehmen ihren 

raschen Fortgang, doch dürfte der von dem englischen P a rla ­
mente bewilligte Credit von 300,000 Lstr. kaum die Kosten 
fü r die Beförderung der Truppen nach Assuan, welcher Platz 
als Basis der Operationen auscrsehen worden, decken. Das 
Expeditionskorps w ird ungefähr 5000 M ann stark sein und 
aus In fanterie , Secsoldaten, berittener In fanterie  und B la u ­
jacken bestehen. Unter günstigen Umständen w ird die erste 
F lo ttille  m it Truppen gegen Ende Oktober von Assuan nach 
Chartum abgehen. M a n  nim m t an, daß die Expedition zu 
General Gordon (der, wie erwartet w ird, vorstoßen w ird, um 
derselben zu begegnen) vor Ende des Jahres stoßen w ird.

W ie dem „D a ily  Telegraph" aus Kairo gemeldet w ird, 
hat die englische Expedition, welche nach Khartum gehen soll, 
die gemessensten Befehle, sich lediglich auf den Entsatz des 
Generals Gordon zu beschränken unk sich aller feindlichen 
Maßregeln gegen den M ahdi zu enthalten, vorausgesetzt, daß 
die Expedition selber nicht angegriffen wird. — Das letztere 
ist so recht gladstone'sch. A ls  ob sich ein Entsatz Khartums 
ohne Feindseligkeiten gegen den M ahdi ermöglichen läßt, als 
ob die Schaarcn des M ahd i dem Zuge der D ritten  um die 
Befreiung Kordons ruhig zusehen würden! D aran ist doch 
wohl im Ernste nicht zu denken.

Deutsches Weich.
B erlin , 18. August 1884.

—  Das herrlichste Sommerivetter läßt Ih re  Majestäten 
den Kaiser und die Kaiserin die Annehmlichkeiten des Schlosses 
und des Parks von Babelsberg vollauf genießen. Der Kaiser 
macht häufig Spaziergänge oder Parkfahrten in seinem Do- 
minium, welches sich von J a h r zu Zahr vergrößert und in 
Parkgründen und Gruppen immer herrlicher gedeiht.

Babelsberg ist die Nachkurstation des Kaisers, der Ueber- 
gang zu den Manövern des Gardekorps, deren einigen der 
hohe Herr beiwohnen w ird, dann zu den Königs-Manövern, 
dieses J a h r am Nheine. I n  Babelsberg genießt der Kaiser 
die Ruhe in  der Bewegung. W ie man gelesen hat, war der 
hohe Herr im W ildpark zur Pürsche. Heute erschien Se. 
Majestät am Tage von S a in t - P r iv a t  bei dein Offizierkorps 
des Regiments in  dessen Regimentshause zum Frühstück, wie 
das in einer Reihe von Jahren üblich war. Am Sonnabend 
hatte der Kaiser dem Offizierskorps des 1. Garde - Ulanen- 
Regiments die Ehre erwiesen, das Frühstück in  dessen Speise- 
Anstalt einzunehmen. D ie Veranlassung war wohl die A n ­
wesenheit des Großherzogs von Baden, dem Tags vorher das 
Regiment, in welchem sein ältester Sohn, der Erbgroßherzog, 
steht, von dem Kommandeur, M a jo r Prinzen von Croy, auf 
dem Kasernenhofe vorgestellt war, wobei namentlich die vom 
Erbgroßherzog geführte 3. Schwadron herausgenommen wurde. 
D er Großherzog wie der Erbgroßherzog wohnten dem F rüh ­
stück ebenfalls bei. Großes Interesse erregte bei dem Kaiserl. 
Herrn die Gallerte der P o rtra its  früherer Regiments-Kom-

J h r  Mädchen, das seit gestern einen ganz neuen, kecken Ton 
gegen die H errin anschlug, mochte sie nicht um sich haben, 
auch war E lla  nach dem Mittagsschlaf ganz vergnügt, 
plauderte und lachte, und haschte nach den Schmetterlingen, 
die vor ih r her über die Wiesenblumen Hingaukelten. Natalie 
suchte eine Bank auf, die ziemlich versteckt zwischen den 
Bäumen stand, und nahm eine Handarbeit vor, das Kind 
tändelte um sie her, pflückte Blumen und bat die M am a, 
einen Kranz daraus zu winden, und Natalie beachtete es 
nicht, als sie sich dabei etwas weiter entfernte.

S ie  beachtete es auch nicht, als in  ihrer Nähe Schritte 
hörbar wurden; es führte ein Weg durch den W ald, unter­
halb ihres Hauses in 's  D o rf hinab. Plötzlich hob sie jäh 
den Kopf, ein Schatten siel zwischen sie und die sich zum 
Untergang neigende Sonne: —  Herbert stand vor ihr.

S ie  blickte ihn an, sprachlos vor Bestürzung, und doch 
w ar ihr, als habe Herbert kommen müssen und sie habe ihn 
hier erwartet. E r tra t langsam näher, ebenfalls in hohem 
Grade befangen, einen kaum verständlichen Gruß hervor- 
stammelnd, den sie nur m it kurzem Neigen des Hauptes er­
widerte, ohne ihn zum Sitzen aufzufordern. E r sah erregt 
aus, und es ging wie flackernde Lichter und Schatten über 
seine Züge, wie er m it dem H u t in  der Hand vor ih r stand.

„S ie  sind überrascht, mich wiederzusehen, gnädige F ra u — "
„W ie  wäre das anders möglich —  nach Ih re n  Abschieds­

worten von gestern — "
„J a  wohl," bestätigte er, da sie stockte. „Auch waren 

sie keine Phrase. Ich war entschlossen, das Land zu ver­
lassen, S ie  nie wiederzusehen. A llein ich entfloh wie der 
Gefangene m it der Kette am Fuß, er glaubt sich fre i, und es 
zieht ihn gewaltsam —  unentrinnbar in den Kerker zurück."

„H e rr D om hoff!" unterbrach ihn Natalie streng und 
machte eine Bewegung, sich zu erheben, „das sind Worte — "

„D ie  ich nicht reden darf und S ie  nicht hören dürfen 
—  verbrecherische Worte, wie Wahnsinn und Verzweiflung 
sie aus uns reden," erwiderte er m it dem gedämpften Ton 
unterdrückter Leidenschaft. E r stand ein Weilchen, stumm 
auf sie niederblickend, die wechselnd erröthete und erbleichte.

mandeure und Offiziere, welche die Gemächer der Speise- 
Anstalt schmücken; auch die interessanten Regiments-Albums, 
welche der Kommandeur ihm vorlegte. Unter ein B ild , 
welches den Kaiser noch als Prinzen von Preußen darstellte, 
schrieb er nachträglich noch seinen Namen. Eine große 
Herzensfreude wurde Ih re n  Majestäten fü r den Babelsberger 
Aufenthalt in dem Besuche der Großherzogin und des Groß- 
herzogs von Baden. D er hohe Herr hatte es sich nicht 
nehmen lassen, die geliebte Tochter selbst von der Bahnhofs­
station abzuholen und nach Babelsberg zur Kaiserin zu bringen. 
D ie bei diesem Besuch vorgesehenen Tage vergingen in 
innigstem Familienbeisammensein, das nur durch Promenaden 
und durch Besuche im M arm or-P a la is  unterbrochen wurde. 
S e it einigen Tagen erscheint Prinzessin W ilhelm  wieder 
öffentlich. Am Sonntag Abend reisten die Badenschen H err­
schaften nach Baden zurück. Am Vorm ittag hatten der Kaiser 
und die Kaiserin, die Großherzogin, der Großherzog, P rinz  
W ilhelm , P rinz  Heinrich, P rinz  Alexander und der Erbgroß­
herzog dem Gottesdienste in der Friedenskirche beigewohnt, 
wo Hofprediger W indel predigte, dann begaben sie sich, m it 
Ausnahme Ih re r  Majestät der Kaiserin, nach V illa  Liegnitz 
zum Frühstück beim Prinzen Heinrich. Um 5 U hr war 
Familientasel auf Babelsberg. D ie D iners, kleinere wie 
größere, werden in  dem großen gothischen Speisesalon einge­
nommen, der Kaffee im blauen Tanzsaale. D ie Thür nach 
der Hinteren Terrasse m it den köstlichsten Lindenpflanzungen 
und dem vollendetsten B lum en-Arrangem ent, das je unter 
einer Gärtnerhand geworden ist, stehen offen und draußen 
wartet die gefiederte W elt schon auf das Futter, welches ih r 
von der Kaiserlichen Tafel gereicht w ird. Am  Abend nach 
dem D iner machen die Herrschaften noch eine Spazierfahrt, 
und, wenn sie in der Dunkelheit heimkehren, dringt schon 
voller Lichtstrahl aus den erleuchteten Bogenfenstern durch die 
grünen W im pel des Parkes, zum Anzeichen, daß die Thee­
stunde gekommen ist.

—  Wie w ir vernehmen, w ird sich die Corvette „S o p h ie " 
m it der Corvette „O lg a "  und den B riggs  „U ndine" und 
„R o ve r" oder einer dieser beiden letzteren zu einem Geschwa­
der vereinigen, das im  Oktober nach dem M ittelm eer gesandt 
werden soll. D ie  Corvette „S oph ie " w ird  den Stander ihres 
Commandanten, des Corvetten-CapitänS Stubenrauch, als de» 
ältesten O ffiz iers des Geschwaders, hissen. D ie  Schiffe 
werden m it vierjährig freiw illigen Matrosen bemannt sein. 
D ie  „S oph ie " ankert zur Ze it im  Hafen zu Kiel, während 
die Corvette „O lg a "  auf der kaiserlichen W erft daselbst zuge- 
rüstet w ird und die B rig g s  m it Schiffsjungen in der Ostsee 
kreuzen.

Austand.
Warschau, 16. August D ie  Verschwörung BardowSki» 

ist nach dem Czas auf folgende Weise entdeckt worden: D ie  
österreichische Polizei benachrichtigte die russische, daß eine 
verdächtige Dame Nowak von Genf direkt nach Warschau 
reise. H ier beobachtete man sie und fand, daß sie ihren ersten 
Besuch bei dem bereits verdächtigen BardowSki machte. Ueber 
diesen verschaffte man sich nun auf folgende Weise Gewißheit: 
BardowSki wechselte seine Wohnung. Einige Gendarmen

„Vergeben S ie  m ir, sagte er endlich, „ich bin ein W ahn­
sinniger. Gebieten S ie  m ir, S ie  zu verlassen und ich gehe."

Natalie hob rasch den Kopf, ein Zornblick tra f ihn, ein 
heftige» W ort schwebte auf ihrer Lippe, —  es wurde nicht 
laut, und als er in der That ein Bewegung machte, sich 
zurückzuziehen, hielt eine rasche, unwillkürliche Geberde der 
jungen F rau ihn zurück.

„Gönnen S ie  m ir nur ein paar M inuten der Rast," 
bat er jetzt demüthig. „ Ic h  bin sechs Stunden gewandert, 
fast ohne Athem zu schöpfen."

S ie  wies ihm den Platz an ihrer Seite an. „W ie  
kam es daß S ie  sich von Hans trennten?"

„A u f etwas wunderliche Weise," berichtete er, in der 
rohen Bank zurückgelehnt, die Augen aus den H ut in seiner 
Hand gesenkt und nur zuweilen m it einem heiß aufflackern» 
den Blick seine Nachbarin streifend. „ W ir  machten gestern 
einen tüchtigen Marsch, beide von dem Gewitter in  gehobene 
Stim m ung versitzt. Müde und durchnäßt erreichten w ir  
unser Nachtquartier, —  aus dem im  Walde versteckten 
W irthshaus schallte uns übermüthiger Gesang in  die S tu rm ­
nacht entgegen. W ir  fanden das Q uartie r von ein paar 
Dutzend Studenten besetzt, die von Jena kamen und zu einem 
festlichen Sommercommers auf dem Jnselberg wallfahrteten. 
HanS fand mehrere Bekannte darunter —  w ir  wurden sofort 
in Beschlag genommen und gezwungen, den Rest der Nacht 
m it der ausgelassenen Schaar zu durchzechen und zu durch­
jubeln. M i r  hätte ein Zurückziehen wenig genützt, an Schla­
fen wäre nicht zu denken gewesen —  und der tollste Unsinn 
paßte just zu meiner S tim m ung.

Erst nach Sonnenaufgang waren die Kräfte erschöpft 
und es trat Ruhe ein. M i r  hatte man ein Cabinet reser- 
v ir t —  überflüssigerweise; —  die Studenten waren in un» 
gedrungen, uns ihrem Zuge anzuschließen, Hans hatte abge­
lehnt —  meinetwegen, obgleich ich ihm die Selbstüber­
windung ansah. I n  der Morgenfrühe schrieb ich ihm ein 
paar AbschiedSzetlen und machte mich auf, während noch Alle 
in  festem Schlafe lagen. Ich wollte die nächste Eisenbahn­
station gewinnen und direkt nach B e rlin  reisen. (Forts.fo lgt.)



verkleideten sich als Träger. A ls  diese die Sachen BardowSkis 
in die neue Wohnung überführten, fiel ihnen eine schwere 
Kassette auf. Diese wurde mittels eines D ietrichs geöffnet, 
sie enthielt geheime Druckschriften. I n  Folge dieser E n t­
deckung erfolgte eine förmliche Revision, wobei nebst zahl­
reichen Proklamationen D ynam it, Bomben, N itroglycerin, 
G ifte, sowie eine Kasse m it 1 Mi l l i onen Rubeln gefunden 
wurden. Neben letzteren befand sich eine lange Liste von Per­
sonen, die zu revolutionären Zwecken Geld erhielten. M an  
fand auch ein Archiv, das Siegel der geheimen Regierung, 
sowie die Organisation der letzteren, welche aus Russen besteht. 
D ie  Verschworenen nannten ihre Verbindung „Internationales- 
Revolutions-Comitö."

P aris , 17. August. Keine neue In fo rm ation  hat bisher 
die Meldungen der Tim es von einer angeblichen Kriegs­
erklärung seitens Chinas bestätigt, dieselben werden vielmehr 
von den verschiedensten Seiten fü r falsch erklärt. Dagegen 
fordert die hiesige ministerielle Presse die Regierung nunmehr 
nach den stattgehabten Voten der Kammer zu einer P olitik  
entschlossener Energie gegen China auf. Allzulange schon, 
schreibt das autorisirteste dieser B lä tte r, haben einige unver­
schämte Mandarinen über unsere Macht sich lustig gemacht. 
D a  das Land m it der Regierung ist, so möge diese handeln. 
Entweder w ird  der Tsung-li-Iam en sich als Gouvernement 
eines civilisirten Landes betragen, den Vertrag von Tientsin 
ausführen und die verabscheuungswürdige That von Bacle 
wieder gut machen und dann sind w ir  die eifrigsten Partisane 
der Erhaltung des Friedens m it China, oder der Tsung-li- 
Aamen fährt fort, unsere Bevollmächtigten zu narren, während 
seine Piraten unsere Soldaten ungestraft ermorden, dann muß 
man aber ein Land als ein barbarisches behandeln, welches 
solche Regierung an seiner Spitze duldet.

P aris , 17. August. E in Telegramm aus Thnanan 
meldet, daß heute in Hu6 in Gegenwart des Befehlshabers 
der französischen Truppen, Oberst Guerrier, sowie des Kom­
mandanten du Tarn  und des französischen diplomatischen 
Residenten die Krönung des neuen Königs von Anam in 
feierlicher Weise vollzogen worden ist. D ie  Citadelle von Huo 
wurde ebenfalls heute durch die von Oberst Guerrier befeh­
ligten französischen Truppen besetzt.

London, 17. August. D ie  gestrige Nachricht der Times 
von einer Kriegserklärung ChinaS an Frankreich w ird hier 
allgemein als unrichtig bezeichnet. Nach einem Telegramm 
des Reuterschen Bureaus aus Shanghai von heute lagen auch 
dort keine Nachrichten aus Peking vor, welche jene Meldung 
der Times irgendwie bestätigten. D ie  chinesische Regierung 
habe vielmehr unterm 14. d. M ts . dem diplomatischen Corps 
einen Protest gegen das Vorgehen Frankreichs zugestellt und 
eine Mediation der Mächte nachgesucht, um zu einer gütlichen 
Verständigung m it Frankreich zu gelangen. Diese M ittheilung 
der chinesischen Regierung an das diplomatische Corps in 
Peking solle in durchaus friedlichem Tone gehalten sein.

Kairo, 18. August. D re i Bataillone englischer Infanterie, 
eine Schwadron englischer Husaren und eine Abtheilung be­
rittener englischer In fanterie  sind marschfertig, um, sobald die 
Transportfahrzeuge bereit sind, auf dem N il  nach Wadyhalfa 
abzugehen. —  D er M u d ir  von Dongola meldet, er habe 
einen vom 20. J u l i  datirten B r ie f General GordonS er­
halten, wonach in Khartum Alles ruhig sei und worin 
General Gordon Auskunft über die Lage von Dongola ver­
lange.

New Aork, 18. August. E in  Telegramm aus Mexiko 
meldet, daß die Generale Ramirez und M e jia , sowie zwei 
weitere Theilnehmer an einer Verschwörung gegen die Regie- 
rung auf Befehl des Präsidenten erschossen worden sind.

Wrovinzial- Wachrichten.
Graudenz, 17. August. ( D e r  O b e r - S t e u e r c o n t r o le u r  

B a b u sch ) wurde heute M orgen in  seiner W ohnung, als er gerade 
im  B e g riff w ar, sich zum Ausgehen die Säbelkoppel umzuschnallen, 
vom Schlage getroffen und sank sofort todt zu Boden. H err 
Babusch stand noch im  rüstigsten M annesa lter.

Roseuberg W . P r., 16. August. (A u s b ru c h .)  Aus 
dem hiesigen Gerichtsgefängniß sind in  der Nacht vom 15. auf 
den 16. d. M ts .  zwei Gefangene ausgebrochen und entflohen. 
Durch die jetzt vorgenommene Reparatur der Oefen in  den Zellen

Studien aus der Gesellschaft
(Schluß.)

D er Herr Baron ist erst seit achtzehn Monaten in Wien. 
Niemand weiß, warum er damals so plötzlich P aris  verlassen 
hat. Ich w ill es erzählen.

Ich lernte ihn im Hause meines Freundes Henry kennen. 
Henry ist einer jener geraden, ehrlichen M änner m it dem 
biederen S in n  und dem kristallreinen Charakter, dem man 
bis in 's Herz hineinschauen kann; eine jener Naturen, die fü r 
die W elt ungeschickt sind, weil sie das Böse nicht ahnen und 
erkennen.

Collette, seine Frau, muß sehr schön gewesen sein, da­
mals sah sie kränkelnd aus; doch sie war die beste Gattin 
und M utte r. S ie  lebten in ihrer V illa  in Passy. Ih re  
Tochter, Manche, war siebzehn Jahre alt.

D er Baron hatte sich lange in Nizza und Monaco um- 
hergetrieben; seit Kurzem war er nach P aris  zurückgekehrt. 
Henry hatte ihn gern. S ie  spielten täglich B illa rd  zusammen, 
duzten sich und waren gute Kameraden. D er Baron machte, 
dies fiel m ir auf, Collette nicht den H of; im Gegentheil, lag 
etwas Gezwungenes in ihrem Verkehr. Dagegen beschäftigte 
er sich m it der kleinen Manche, die eben aus der Pension ge­
kommen war. Cr war ihr erster Tänzer auf ihrem ersten 
B a ll gewesen.

Eines Tages nahm mich Henry bei Seite: „G ieb m ir 
Deinen R ath; der Baron w ill Manche heirathen."

„ J a  . . ich kenne den Baron kaum . . weiß nichts von 
seinem Vermögen . entgegnete ich, um etwas zu sagen.

„Pah, Vermögen! D u  weißt, daß ich dem Kinde genug 
mitgebe. Was denkst D u  von dem Manne, was von der 
Sache überhaupt?"

„D u  setzest mich in Verlegenheit. D u  kennst ihn besser 
als ich; er ist Dein Freund seil langen Jahren."

„Gewiß, seit zwölf Jahren. Ich habe das größte Ver­
trauen in ihn und habe es ihm mehr wie einmal bewiesen. 
A ls  ich während der Belagerung von P aris  Jemand suchte, 
der Collette nach Brüssel geleiten sollte — Manche blieb bei 
der Tante, mich hielt meine Stellung hier zurück —  wählte - 
ich ihn. W arum  sollte ich ihm heute nicht mein Kind an- ! 
vertrauen?" '

» und auch wegen Ueberfüllung deS Gefängnisse- w ar eS nöthig ge­
worden, mehrere Jn h a ftir te  zusammen zu sperren, und so saßen 
in  der betreffenden Zelle drei derselben. E in  kürzlich wegen 
schweren Diebstahls zu 3 ' / ,  J a h r  Zuchthaus verurtheilter, bereits 
mehrfach bestrafter Verbrecher; der zweite ist einer der Diebe, die 
vor ca. 3 Wochen in  der Nacht an 9 Ste llen hier eingebrochen 
hatten. D e r dritte , ein wegen Diebstahls Verurthe ilte r, der aus 
dem E lb inger Gefängniß entflohen w ar, und sich hier vor Kurzem 
fre iw illig  zur H a ft gemeldet hatte, dem es also schließlich besser 
in  den Gesängnißmauern gefiel, als draußen. D a s  an der G e­
fängnißmauer herunterhängende S e il,  zusammengeknüpft von zer­
schnittenen Strohsackbezügen, verrieth M orgens die F lucht, und 
fand man bei sofortiger Revision der Zellen in  einer derselben 
den kleinen O fen abgebrochen, die Theile desselben auf Strohsäcken 
und Decken hingelegt, die eiserne Thüre im  Gange, durch welche 
der O fen geheizt w ird , abgebogen und zwei der Vogel entflohen. 
D e r dritte  in  der Zelle gebliebene w il l  von der F lucht nichts ge­
hört, sondern fest geschlafen haben. A us dem Gange hatten die 
Entflohenen m it Leichtigkeit Boden und Dach erreicht, von den 
zerschnittenen Bezügen der auf dem Boden liegenden vorräthigen 
Strohsäcke ein starkes S e il zusammengeknüpft, dieses um eine der 
vielen den Rand des Daches zierenden Mauerkronen geschlungen 
und so sich heruntergelassen. Den m it eisernen Spitzen bewährten 
hohen Gefängnißzaun hatten die Ausreißer erklettert und über­
stiegen, und waren so in 's  Freie gelangt. Hoffentlich w ird  die 
sogleich veranstaltete Verfo lgung durch Sicherheitsbeamte nicht 
resultatlos sein.

N e ideubnrg , 17. August. ( E in  s e lte n e r  F a n g . )  A ls  
vor Kurzem Fischer aus dem zwei M e ilen  von hier entfernten 
D orfe  Januschkau auf dem dortigen See m it Fischfang beschäftigt 
waren, sahen sie in  einiger Entfernung ein T h ie r m itten durch 
den See schwimmen; sie machten sofort Jagd darauf und er­
kannten ein Reh, welches sie in  dem Augenblick faßten und in 's  
B oo t zogen, a ls es bereits vor Erschöpfung zu sinken begann. 
D a s  T h ie r wurde nun geknebelt und in 's  D o r f  gebracht; da es 
aber lebend Niemand kaufen wollte, so wurde dasselbe sofort kunst­
gerecht vom Leben zum Tode gebracht und an einen dortigen 
Geschäftsmann fü r 3 M a rk  verkauft. I n  Folge einer Anzeige 
bei der competenten Behörde sehen jetzt alle Theilnehmer ih rer 
Bestrafung entgegen.

D anz ig , 18. August. ( E in  h e ld e n m ü th ig e s  K in d . )  I n '  
dem Hause Breitgasse N r .  64 hatte die sechsjährige Tochter eines 
in  der vierten Etage nach der Hofseite wohnhaften F am ilie  ein 
K ind aus dem Fenster fallen lassen. D ie  Kleine stürzte zwanzig 
Fuß tief hinab auf daS Dach eines Hinterhauses, auf welchem 
zum Glück Federbetten ausgebreitet lagen. D a s  sechsjährige 
Mädchen besaß den Heldenmuth, dem Kinde sofort nachzuspringen, 
und es glückte ihm  auch, das Schwesterchen vor dem weiteren 
S tu rze  auf das Hofpflaster zu bewahren. Beide Schwestern 
haben —  D ank einer gütigen Vorsehung —  keine Verletzungen 
erlitten.

-s- Elbing, 16. August. ( S e lb s tm o r d . )  Gestern früh 
wurde in  dem dicht bei unserer S ta d t befindlichen Seeteiche die 
Leiche der F ra u  des Kanzlisten M .  aufgefunden. A lle  Anzeichen 
deuten auf einen Selbstmord hin, doch ist über die M o tive  nichts 
bekannt. F ra u  M .  hat schon die Nacht vorher nicht in  ih rer 
W ohnung zugebracht.

Jnsterburg, 18. August. B e i der heutigen Präsentations- 
w ähl zum Herrenhause aus dem Landschaftsbezirke Litthauen ist 
R itterguts-Besitzer D reß le r auf Schreitlaugken einstimmig gewählt 
worden.

G uben, 15. August. ( A n g r a  P e q u e n a .)  E in  Gubener 
junger M a n n  ist von dem Handelshause Lüderitz als S te iger in  
den deutschen Bergwerksanlagen auf Angra Pequena engagirt 
worden und befindet sich bereits dort.

K ü s tr in , 15. August. ( N ih i l i s t . )  Gestern Abend fuhr 
m it dem um 6 U hr 20  M in u te n  die hiesige S ta tio n  passirenden 
Zuge nach Königsberg i.  P .  ein oldenburgischer Gendarm als 
Begleiter eines russischen N ih ilis ten , welcher an Händen und 
Füßen m it Ketten geschlossen w a r, durch. D e r Verbrecher w ar 
im  Oldenburgischen verhaftet und in  seinem Besitz eine Anzahl 
D y n a m it-P a tro n e n  gefunden worden, über deren Bestimmung er 
aber jede Auskunft verweigerte. D e r Gendarm hat den N ih ilis ten 
bis nach Eydtkuhnen zu eSkortiren, wo er ihn  der russischen B e ­
hörde zu überliefern hat.

S ta rg a rd , 17. August. ( E in e  o r i g i n e l l e  H e ir a th s g e -  
schichte) macht in  den benachbarten Ortschaften vie l von sich reden. 
I n  dem kleinen D o rfe  G l. ,  an der Chaussee von G o llnow  nach 
Naugard belege«, hatte sich ein junger M a n n , seines Zeichens 
Tischlergeselle, dermaßen in  eine Schöne verliebt, daß er die E r ­
fü llung aller seiner Wünsche nu r in  der ehelichen Verbindung m it 
der Herzallerliebsten zu finden hoffte. V ater und M u tte r  ertheilten 
bereitw illigst ihren elterlichen Segen und so schnell a ls möglich 
machte sich der liebeglühende J ü n g lin g  auf den Weg zum O r ts ­
schulzen, der als Standesbeamter die gesetzlichen Form alitä ten  an 
den eheschmachtenden jungen Leuten vollziehen sollte. Schon war 
das Ausgebot längst erfolgt, der Tag  der Hochzeit festgesetzt, eine 
Q u a n titä t Fische fü r nicht weniger als 75 M a rk  aus Altdanun 
zum Hochzeit-schmäuse eingetroffen, und mehrere Zentner M ehl 
zum Teig verarbeitet, a ls daS Schicksal m it eiserner Hand nahte. 
D e r Meister des B räu tigam s nämlich, welcher in  seinem bisherigen 
Gesellen w ohl einen künftigen Konkurrenten im  D o r f  vermuthete, 
erinnerte sich, daß der junge M a n n  erst 19 Jahre a lt und des­
halb nach den bestehenden Gesetzen eines ministeriellen Dispenses 
bedürfe. F lugs machte er sich m it dieser Anzeige auf den Weg 
zum O rtS p fa rre r, und dem Standesbeamten, welcher den O r ts ­
schulzen davon in  Kenntniß setzte, der nun die eheliche Verbindung 
wegen Verletzung der bestehenden Form alitä ten  verweigerte. Doch 
das Gesetz denkt, aber der B rä u tig am  lenkt. „W esha lb  sollt nun 
auch umsonst geschaffen der Kuchen sein und das G e tränk", so 
w ar die M e inung  der Interessenten, deshalb wurde die Hochzeits­
feier nicht abgesagt, sondern die Gäste gebeten, recht zahlreich zu 
erscheinen. A m  Fre itag, den 8. August blies die Dorfkapelle die 
Festtheilnehmer ins  Festlokal zusammen, woselbst der 19jährige 
B räu tigam  sich m it seinem um 2 Jahre jüngeren Bräutchen im 
vollen Hochzeitsstaate eingefunden hatten, und das Fest begann mit 
einem Schmaus, der, da die M it te l  der F ra u  Schwiegermama es 
erlauben, sich ziemlich weit ausdehnte. A ls  nun erst der Tanz 
begann, da wollte es des Jubels kein Ende nehmen, besonder-, 
als nun gar der jungen B ra u t der M yrtenkranz, welchen sie bis­
her getragen, abgetanzt wurde. M a n  trank, scherzte und amüsierte 
sich kostbar, so daß man begreifen kann, daß es bei a ll' dem Jubel 
schon Sonnabend M it ta g  geworden w ar, wo die ermüdeten Körper 
nun ih r  Recht verlangten. A llseitig  trennte man sich m it der 
Versicherung, selten einer so schönen Hochzeisfeier beigewohnt zu 
haben. D e r junge Ehemann in  8P6 w ird  nun doch w ohl seines 
Meisters Konkurrent werden, wenn er, seiner M e inung  nach auch 
erst an seinem zwanzigsten Geburtstage, der im  nächsten Jahre 
stattfindet, den gesetzlichen Ehevorschriften Genüge leistet.

fokales.
T h o r« . 19 . August 1884.

Redaktionell« Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 
und auch auf Berlangen honurirt,

—  (G e s e lls c h a f t  fü rd e u ts c h e  C o lo n is a t io n . )  (Schluß.) 
H e rr D r .  Peters that dar, m it welch' w idrigen Verhältnissen die 
Gesellschaft fü r  deutsche Kolonisation zu kämpfen habe. I n  keinem 
anderen Lande würde man einem nationalen Unternehmen solche 
Schwierigkeiten in  den Weg legen. Nachdem H e rr D r .  Peters 
sodann daS V erhä ltn iß  zum deutschen Kolonialverband auseinander­
gesetzt und hervorgehoben hatte, daß eine Reihe von andere«  ̂
Vereinen m it ähnlichen Bestrebungen, unter ihnen der Export­
verein, sich der Gesellschaft fü r  deutsche Colonisation angeschlossn' 
habe, theilte er m it, daß dieses erste Unternehmen gesichert sei- 
5 0  Herren hätten sich m it je 5 0 0 0  M a rk  an der Sache bethei- 
lig t  und in  wenig Tagen habe die Gesellschaft über 170  A nthe il­
scheine st 5 0  M a rk  abgesetzt. D ie  Gesellschaft verfüge schon über
'/« M il l io n ,  genug, um m it einer Colonisation den Anfang j»
machen. D a s  eben unterscheide den Colonialverein von dek 
Gesellschaft. Jener habe recht brav a g it ir t ,  recht Tüchtiges geleistet 
und zähle gegen 6 0 0 0  M itg lie de r. E r  habe aber kein Geld U«d 
komme nicht von der S te lle , während im  Gegensatz hierzu die
„Gesellschaft fü r deutsche C olon isa tion" activ vorgehe. Jeder ver­
ständige Mensch, der fü r  sein V o lk und sein V aterland ein Her­
habe, müsse einsehen, daß es w irklich höchste Z e it sei, in  der 
Colonialsrage activ vorzugehen. E s sei Thatsache, daß das 
Deutschthum so lange im  in ternationalen Kam pf der Rassen unter­
liegen müsse, a ls es sich nicht auS dem alten Schlendrian auf­
raffe. I n  diesem Augenblick handele es sich um die Zusammen' 
setzung der Erdbevölkerung auf Jahrtausende h inaus. D ie  Frage 
sei also, ob Deutschland sich dauernd beschränken solle au f das

Ich sah ihn fragend an.
„J a , ich rede D ir  davon, weil Collette durchaus der 

Sache abgeneigt scheint.
„ Ic h  werde mich erkundigen", sagte ich rasch und brach ! 

das Gespräch ab.
Ich nahm m ir vor, m ir bei Collette selbst Rath zu holen. 

Es bestand zwischen dieser ausgezeichneten Frau und m ir jenes 
seltene Freundschaftsverhältniß, welches, nur auf gegenseitiger 
Achtung basirend, jedes Vertrauen bedingt und jede Vertrau­
lichkeit ausschließt. ES fiel m ir nicht einen Mom ent ein, 
darüber nachzudenken, unter welchem Vorwand und in welcher 
Form ich die Frau meines Freundes um Dinge fragen sollte, 
die sie ihrem Manne verschwiegen. E in  dunkler Jnstinct 
leitete mich; ich ging zu ihr.

Collette erbleichte. Ich bemerkte zum ersten M a le  einen 
Zug tiefen Leide« in ihrem Gesicht; dann leuchtete ihr Auge 
mächtig auf, und sie sagte m it fester S tim m e: „N ie  darf 
diese Ehe geschlossen werden!" Und ihr Biick blieb lange wie 
prüfend auf mich ruhen.

„Rechnen S ie  auf mich, wenn sie einen treuen Freund 
brauchen", entgegnete ich.

„Danke", sagte sie, ergriff meine Hand und drückte sie 
m it ihren eiskalten Fingern.

Nie hat mich ein Händedruck so unheimlich berührt. Eö 
war wie der Pact m it einer Verstorbenen, wie ein Bündniß 
unlösbar bis über's Grab. Ich blickte sie erschreckt an. I n  
ihren Augen loderten übermächtiger M u th , unerschütterliche 
Entschlossenheit in fieberhaftem Todcskampfe.

„B ringen  S ie ihn her", setzte sie hinzu. —
Henry fuhr um 11 Uhr in 's Abgeordnetenhaus. Eine 

halbe Stunde später trat der Baron in 's  Z im mer. E r blickte 
fragend auf mich.

„D e r Herr w ird  unserer Unterredung beiwohnen", sagte 
sie, „er weiß A lles."

D er stolze Dandy, der eben noch tändelnd über die 
Schwelle getreten war, schrumpfte bei diesen Worten zusammen, 
so wie ein eleganten Taschendieb plötzlich in sich zusammen­
backt, wenn eL auf der That ertappt w ird . Doch im nächsten 
Augenblicke schon schnellte er wieder empor und ein cynisches 
Lächeln g litt über seine Lippen, währender m it einem „A h a !"

der S itua tion  Herr zu werden suchte und sich einem Fauteust 
näherte, als wollte er sich setzen.

Aber Collette blieb todtenbleich und kerzengerade vor ihn*
I stehen und sagte m it vor Erregung zitternder, bis in 's M ark 

schneidender S tim m e: „V o r  zwölf Jahren . . .  in einem 
kleinen Hotel in Bauvais . . . nach üppigem M a h l und listig 
gemischten Weinen . . .  hat ein Elender ein Weib in seine 
Arme gerissen . ."

S ie  hielt inne. E in blutiges Roth übergoß ih r Gesicht- 
E r wollte sprechen . .

„Ke in  W o rt!"  rie f sie m it geballter Faust und erbleicht 
von Neuem wie ein steinernes B ild .

„ O ! "  fuhr sie fo rt, hätte mich nicht die gespenstig* 
Furcht, ich könne das Leben meines Mannes zerstören, wie 
ich das meine getödtet, hätte die blöde, beklemmende Angst 
mich nicht gelähmt —  ich hätte den Verführer zertreten wie 
einen W urm . Ich war schwach wie ein Kind. Ich dacht* 
nur daran, den lebenden V orw urf aus meiner Nähe zu bannen 
und opferte einen Theil meines Privatvermögens. E r hat'ö 
vergeudet, er kehrt zurück, er w ill mein Kind —  nimmer­
m ehr!" zischte eS zwischen ihren schäumenden Lippen hervor-

„ Ic h  schrecke vor nichts mehr zurück!" fuhr sie leise* - 
fo rt. „ Ic h  schäme mich nicht mehr", flüsterte sie, auf mich 
deutend —  „aber meinen M ann w ill ich retten und mein K ind!

S ie  g riff in  die Tasche und w arf ein Portefeuille am 
den Tisch; „D a  ist G eld !" stieß sie hastig hervor, ohne usw 
anzublicken. „ E r  soll P aris  verlassen; ehe cr wiederkehrt, ist 
sie verheirathet, und ich . . . "  S ie  preßte die Hand auf t»* 
B rust, als unterdrücke sie einen lebhaften Schmerz. „O h ! 
m ir ist schlecht!" stöhnte sie und schloß die Augen.

Ich holte ihre Dienerinnen herbei. W ir  erfrischten st* 
m it wohlriechenden Wassern. Während w ir sie auf dem Divab 
betteten, g r iff eine Hand nach dem Portefeuille, das noch am 
dem Tische lag. Ich kam ih r zuvor und deutete schweigen« 
zur Thür.

A ls  Collette wieder zu sich gekommen, suchte ih r matter 
B lick im  Z im m er herum.

„E r  ist fo r t" , sagte ic h .---------------
D er Herr Baron verließ P aris  am selben Tage. Blanm* 

ist verheirathet, aber Collette, dir arme M ä rty re rin , ist gestorben-



kleine C entrum  von E uropa, oder ob es m it eingreifen solle in 
den Kampf der Völker und Sprachen jenseits des W eltmeeres. 
B is  heute sei der deutsche A usw anderer, um  in der Fremde exi- 
stiren zu können, gezwungen, seine heimische Sprache und die 
S itte  seiner V ater bei S e ite  zu werfen. Ueberall in der Fremde 
stellten unsere Landsleute einen großen Procentsatz des r a d  er­
b rech en  den  T heils der Bevölkerung dar. Schon in der zweiten 
G eneration schlage die Entwicklung in positiven A n tinationalism us 
um, und au s dem ausw andernden Deutschen sei ein moralischer 
Lump geworden, welcher seiner Heim ath sich schäme. N u r  wer 
selbst^in der Fremde gelebt habe, vermöge die ganze Schmach 
eines solchen Zustandes empfinden. Nachdem H err D r .  P e ters  
sodann die M itte l und Wege, Abhilfe zu schaffen, erörtert und 
die stolzen P län e  der Gesellschaft für deutsche Colonisation in 
Südafrika und Argentinien entwickelt hatte, schloß er seinen hoch 
interessanten V e rtrag  ungefähr m it den W orten : „D ieS , meine
Herren, ist in kurzen Zügen, w as die „Gesellschaft für deutsche 
Colonisation" b islang gethan hat, um die gestellte Aufgabe zu 
Ibsen. W a s  w ir wollen, das ist klar. W ir  wollen nicht länger 
dulden, daß unser Volksthum in der Fremde so einfach in anderen 
Nassen untergeht. W ir  wollen Gebiete erzwingen, wo unser 
Volksthum deutsch bleiben kann und bleiben w ird . W ir  wollen 
die stolzen deutschen Farben kühn und siegreich über die W elt­
meere tragen und sie in der Fremde aufpflanzen für die kommenden 
Jahrtausende. A n Ih n e n  nun, meine H erren, ist es, sich darüber 
schlüssig zu werden, ob S ie  unS bei diesem Unternehmen un ter­
stützen wollen oder nicht. D e r M om ent zum Handeln ist gekom­
men. Alles ist vorbereitet. Unsere Aufgabe ist n u r noch, imm er 
Mehr an Kräften zusammenzuraffen, dam it w ir von vorn­
herein m it um so größeren Nachdruck auftreten können. Und
dazu, meine H erren, wenden w ir u n s hierm it auch an S ie .  
W ir appelliren an  I h r e n  altbewährten P a tr io t ism u s , w ir 
appelliren zugleich an daS Eigeninteresse deS Einzelnen. 
Wenn ernste M ä n n e r ernstlich wollen, dann w ird die G ottheit 
ihren Segen  nicht verweigern, und falls S ie  m it un s wirken wollen, 
so werden S ie  gewirkt haben an einer geschichtlichen T h a t, deren 
Folgen für alle Zeiten der Entwickelung unseres herrlichen deutschen 
Reiches zum Segen  gereichen w ird. D e r  Erfolg der begeisternden 
Rede w ar ein durchschlagender. Nachdem die enthusiasm irte V er­
sammlung H errn  D r .  P e ters  durch stürmischen B eifall und Erheben 
von den Sitzen ihren D ank kund gethan hatte, gab sie ihre Z u -  
silnilnung zu demVorgehen der „Gesellschaft für deutsche Kolonisation" 
iu folgender Resolution Ausdruck:H„Die hier anwesende Versamm lung 
^kennt das Vorgehen der „Gesellschaft für deutsche K olonisation" 
^  durchaus richtig für die schnelle Lösung der kolonialen Frage 
au; sie erklärt das Ankämpfen eines T heiles der deutschen Presse 
^gegen für unpatriotisch und kurzsichtig; sie ist gewillt, die B e ­
strebungen der „Gesellschaft für deutsche K o lon isa tion" m it allen 
Kräften auch practisch zu unterstützen." D ie  in  dieser Resolution 
ausgesprochene Gesinnung bethätigte sich dadurch aufs glänzendste, 
^aß sofort eine große Anzahl von H erren der „Gesellschaft 
Av deutsche K olonisation" beitraten und eine ganze Reihe von 
M itgliedern sich für die Uebernahme von Antheilscheinen ^  5 0  M . 
lu den ausliegenden Listen einzeichneten. D ie  hiesige Abtheilung 
Zahlt bis heute 4 0  M itg lieder; indeß ist fest zu erwarten, daß in 
wachster Z eit noch eine bedeutende Anzahl von H erren ihren E in tr i tt  
Anmelden werden. F ü r  die Uebernahme von Antheilscheinen ä. 5 0  M . 
haben sich bis jetzt 9 H erren eingezeichnet, während 6 andere sich 
lEst gestern noch hierzu bereit erklärt haben. Z um  Schluß  unseres 
bericht- wollen w ir noch auf einige Bemerkungen zurückkommen, 
die in ihrer gestrigen N um m er die „ T h o rn e r Ostdeutsche Z eitu n g " 
pachte. W enn jem als m it vollem Recht einem fortschrittlichen 
V latt der V orw urf deS „ M a n g e ls  an P a tr io tism u s  und N ational- 
A 'üh l"  gemacht werden kann, so ist er der „Ostdeutschen" gegen- 

OEr am Platz. W ährend die liberale „T h o rn er Z eitung" au f's  
ereitwilligste dem Vorstände entgegenkam und auf seine B itte  
ebenswürdig genug ist, für die V erbreitung kolonialer Ideen  hier 

Propaganda zu machen, denkt die „Ostdeutsche" an nichts Anderes, 
. dieser nationalen Sache entgegen zu wirken. Scheeläugig und 

^ß g ü n stig  verfolgt sie die ganze Bewegung und scheut sich nicht, 
urch lügenhafte Berichte der Sache zu schaden. W enn sie m it- 
)nlt, daß in der Versam m lung 4 0  Z uhörer anwesend gewesen 

'^En, so ist das eine absichtliche U nw ahrheit, denn m an konnte 
Sar n i ^  übersehen, daß daS A uditorium  gegen 1 0 0  Personen 
^h lte . W enn sie aber g e s p e r r t  druckt, daß den Vorsitz H err 

Uditeur v. Heyne geführt habe, so w ill sie dam it auf den con-
-iven Character'der Abtheilung hindeuten und die liberalen 

Elemente vom Beitritt abhalten. Ein so niedriger Geist, wie der, 
sicher die „Ostdeutsche" beherrscht, kann sich nicht zu dem Ge-

Kleine Mittheilungen.
( D r r  erste  S i n g h a l e s e  in  B e r l i n . )  E in  Piitglied  
hier eintreffenden Singhalesen-Karawane und zwar der 

^krtreter des Kandian-Chief m it Nam en Aridji Punchi B anda  
'st gestern Abend 11 Uhr von D resden kommend, hier ange- 

um zunächst die Vorarbeiten im  nassen Dreieck des 
AuSstellungSparkS in Augenschein zu nehmen und die weitere 
Ausführung zu überwachen. D er  auffallend hübsche, vicrund- 
N°nzigjährige Mensch, dessen feurige Augen und intelligenten 
M ch tszü ge eine geistige Begabung verrathen, nim m t in seiner 
'Vrnnath die zweite S te lle  hinter dem Kandian-Chief (S ta tt-  
Halter) ein und fungirt bei der Karawane a ls Stellvertreter 

Kandian-Chief und gewissermaßen a ls  Privatsecrctär. E in  
'rster Besuch galt heute dem Herrn Professor B astian  resp. 
den, Herrn D r . Grünwedel im  Ethnologischen M useum . I m  
Auftrage des Herrn Carl Hagenbeck überbrachte der exotische 
^ast mehrere hochinteressante ethnographische Gegenstände a ls  
^schenk für das Königl. Ethnologische M useum . Besonders 
"»ressant war ein eigenthümlich geformtes Schiffsm odell. 

^Päwer genannt, ferner eine kleine Trom m el Udakir, die sonst 
s' den Tänzen der Schamanen verwendet wird, und ein ori- 

g>urll aus T on geformtes m it Götzenbilder des indischen 
Katzen Rubee bemaltes Trinkgefäß. Dasselbe wird in ihrer 
Deinrathssprache Krupö genannt. —  W ie uns soeben telegra­
fisch  aus DreSdcn gemeldet wird, beehrten S e .  M ajestät der 
. ?uig  und die Königin von Sachsen heute Vorm ittag 1 0 '/ ,  Uhr 
'e im dortigen zoologischen Garten befindliche Singhalcsen- 
urawane m it einem mehrstündigen Besuche.

"""«Phrase erfahren, die allerdings den Worten des Dichter- wemg 
sp rach , denn in dem gedachten Falle erreichte die Kunst die 
^ttkungen der .Natur in so vollem Maße, daß eben jenes ergötzliche 
/^uiproguo möglich wurde. Es war in Berchtesgaden, wo sich 
^  der Landstraße ein Fußweg zu einer höher gelegenen Villa 

^zweigt. Dort saßen jüngst aus einem Baumstamme, die Hände

danken aufschwingen, daß einer nationalen Idee gegenüber alle 
Parteiinteressen zurücktreten müssen. D a ß  diesem so widerlich 
oppositionellen O rg a n  der hiesigen H erren  Ju d e n  auch die ver­
ächtlichsten M itte l gerecht sind, zeigt so recht die hämische Bemerkung, 
daß die anwesenden Offiziere den Degen nicht abgelegt und sich d a r­
um strafbar gemacht hätten. Welch' feige D enunciation . W enn 
es w ahr ist, daß der liberalen P a rte i n u r die 3 Herren angehörten, 
welche gegen die Resolution stimmten, so können sich die Conser- 
vativen von T h o rn  gratu liren . D enn  es waren viele ehrenwerthe w ü r­
dige M ä n n e r anwesend, welche bislang der conservaliven P a rte i  nicht 
beigetreten sind, und die w ir deßwegen für liberal gehalten haben. 
W ir  freuen uns, wenn w ir annehmen dürfen, daß w ir u ns geirrt 
haben. D ie  „Gesellschaft für deutsche C olonisation" hat aber mit 
Politik  nichts zu thun und der Abtheilung ist jeder willkommen, 
der ihre colonialen Ideen theilt und ihre Bestrebungen zu un ter­
stützen gedenkt. D a ß  die 3 liberalen H erren gegen die Resolution 
stimmten, w ar ihnen, wenn sie anderer M einung sind, nicht zu 
verdenken, wenngleich w ir unS darüber wundern müssen, daß sie 
dieser anderen M einung  trotz der Aufforderung nicht Ausdruck 
gegeben haben. Auffallender w ar dagegen, daß sie, a ls  die Gesell­
schaft H errn  D r .  P e ters  ihren D ank kund that, sich nicht eben­
falls von ihren  Sitzen erhoben. E s  ist u ns wenigstens neu, daß 
m an sich für einen gebildeten Menschen ausgeben und doch die 
einfachsten Regeln der Höflichkeit außer Acht lassen kann. S o c ia l­
demokraten und andere von der C u ltu r noch nicht beleckte N a tu r ­
burschen pflegen wenigstens in  solchen Fällen die Versam m lung zu 
verlassen. I n  dem Hirsch'schen Gewerkverein, welchem 2 von dem 
liberalen ^ i 'iu m v i r a t  angehören sollen, scheint m an sich aber zu 
dieser Höhe von Zartgefühl noch nicht aufgeschwungen zu haben.

—  ( D e r  S t a a t s s e c r e t a i r  d e s  I n n e r n )  machte dem
hiesigen M ag istra t eine M itthe ilung , die für viele unserer Leser 
von hohem Interesse sein w ird : „D em  M agistra t erwidere ich
auf die gefällige Zuschrift vom 4 . d. M tS ., betreffend die V e r­
setzung der S ta d t  T horn  in  die 1. Servisklaffe, ergebenst, daß 
die Verhandlungen über eine neue allgemeine, auf dem Wege der 
Gesetzgebung zu bewirkende Revision des S e rv is ta rifS  und der 
Klasseneintheilung der O rte  gemäß §  3 , Absatz deS Q u a rtie r-  
leistungsgesetzeS vom 2 5 . J u n i  1 8 6 8  (Bundesgesetzblatt S .  5 2 3 )  
zwar eingeleitet sind, daß sich jedoch zur Z eit m it Sicherheit noch 
nicht übersehen läßt, ob und event, w ann die E inreihung der 
S ta d t  T h o rn  in die 1. Servisklaffe zur A usführung gelangen w ird.

—  (F e u e rs c h e in .)  Gestern Abend um 1 0 '/ ,  U hr wurde 
wiederum nach Westen zu in der Weichselniederung ein bedeutender 
Feuerschein bemerkt; doch haben w ir bis jetzt noch nicht erfahren 
können, wo der B ran d  stattgefunden hat.

—  ( F i n n i g e S  F le is c h . )  I m  Schlachthause wurde gestern 
ein Schwein geschlachtet, dessen Fleisch Finnen enthielt, welche mit 
der sie umgebenden Wasserblase die respectable G röße einer ausge­
wachsenen Lam bertsnuß hatten. W ir  würden eS kaum glauben, 
wenn w ir unS nicht selbst von der G röße der F innen  überzeugt 
hätten.

—  (W e h e ,  w e h e ,  w e r  v e r s to h le n .)  E in  Dienstmädchen, 
welches von einigen Erbbegräbnissen 4  Rosen abgeflückt hat, w ird 
wegen dieser Frevelthat der gerechten Vergeltung anheimfallen.

—  ( A r r e t i r t )  wurden 7 Personen, darun ter 2  D irn en , 
welche wegen Überschreitung polizeilicher Vorschriften ihrer B e­
strafung entgegen sehen.

Mannigfaltiges.
O vidiopol, 16. August. ( P r ü g e l e i  in der J u d e n ­

schul e . )  Kürzlich fand in der hiesigen Synagoge, so schreibt 
man dem „ S o w . Jsw est." , während des Gottesdienstes zwi­
schen den betenden Juden eine ernste Prügelei statt. Bekannt­
lich werden an bestimmten Tagen nach jüdischem R itu s wäh- 
rend des Gottesdienstes aus der Lade die zehn Gebote heraus­
genommen und den Betenden vorgezeigt. D iese Ceremonie 
hat einer der Betenden, welcher vom Nettesten der Schule  
als der Würdigste bezeichnet wird, zu vollziehen. I m  vorlie­
genden Falle fiel diese Ehre auf den Ebräer Pogorshelski. 
Jedoch in dem Augenblick, a ls er die Gebote aus der Lade 
nim mt, läuft der Ebräer D orfm ann auf ihn zu und versetzt 
ihm einen so kräftigen Schlag, daß die Gebote ihm aus den 
Händen fielen. D arauf begann sofort eine allgemeine Prügelei.

P a r is , 15 . August. ( L e b e n d i g  b e g r a b e n . )  I n  
dem kleinen, bei V intim ille in der Umgegend von Nizza ge­
legenen D orfe Latte hat sich ganz Unerhörtes ereignet. I n  
diesem D orfe starb vor einigen Tagen ein angeblich an der 
Cholera erkrankter M ann . D ie  Furcht des Bauernvolkes 
war so groß, daß man, ohne den Besuch des TodtenbeschauerS

in  die Schürzen gewickelt, zwei B auernm ädel. O f t  blickten sie 
inS T h a l hinab, denn sie erwarteten offenbar Jem an d . D ie  
vorübergehenden B auern  aber sahen sie länger an , a ls  sie sonst 
wohl zu thun Pflegten, wenn sie ihr „ G rü a ß  G o o d !"  anbrachten. 
D a  rollt ein W agen m it einer M enge Gepäckstücke und den dazu 
gehörigen zwei D am en herbei. Töchterlein hüpft h in an - und eilt 
der V illa  zu, die Ankunft zu melden, M a m a  bleibt bei dem G e­
päck. Aber kein dienstbarer Geist erscheint, a ls  sie die B äuerinnen 
erblickt. „ I h r  da, kommt m al her und helft m ir die Sachen in 
die W ohnung tragen ."  „ S e h r  recht!" sagt die eine, und beide 
werden m it Schachteln, Körbchen und P la idS  beladen. N u n  kommt 
endlich die W irth in  herbeigeknixt. D aS  Töchterlein hatte sie a n ­
der „K uchl" holen müssen und will nun auch tragen helfen. Eine 
Hutschachtel hält sie in der H and deS Bauernm ädchens für gefährdet 
und n im m t ihm dieselbe ab. D abei aber stutzt sie und ru f t :  
„Ach, M a m a !"  —  „N u n , w as g ieb ts?"  —  „ S ie h  doch, gerade 
wie die G eier-W ally  bei unS im  Schauspielhause." —  M am a  
schaut hin und denkt, diese bayerische M ag d  müsse der B erliner 
W ally wohl M odell gesessen haben. D a  bemerkt sie, wie deren 
M u n d  sich zum Lachen verzieht und sagt einigermaßen verlegen: 
„Entschuldigen S ie ,  S ie  sind wohl gar keine . . . ."  „ B a u e rn ­
magd wollen S ie  sagen," fällt die Andere ein. „N ein , ich beiße 
Jo h a n n a  Schwartz, und spiele n u r zuweilen die G eier-W ally  in 
B erlin . Und dies ist meine Freundin  . . . "  (hier nannte sie 
den Nam en einer durch ihre humorvollen Geschichten bekannten 
Schriftstellerin). —  „S iehst D u , M am a, ich habe es gleich ge­
m erkt", rief das Töchterlein. M a m a  stellte sich vor, bat tausendm al 
um Entschuldigung und wollte der liebenswürdigen Künstlerin ein 
Packet abnehmen. „ O  nein!" sagte diese, „die Sachen helfe ich 
Ih n e n  doch tragen. Auch w ir wohnen in  der V illa . W ir  er­
w arteten Besuch und gedachten ihn zu überraschen, indem w ir die 
S o n n ta g s-„ G e w a n d ln "  der B äu erin  anzogen. N u n  haben w ir 
aber genug, da w ir Ih n e n  unabsichtlich diese Ueberraschung bereitet 
haben." —  „Ach ja " ,  sagte die kleine B erlin e rin , „d as w ar eine 
reizende Ueberraschung. N u n  hab ich doch die G eierw ally in den 
wirklichen Bergen und im  echten Kostüm gesehen!"

abzuwarten und dem Worte des P farrer- vertrauend, welcher 
dem Sterbenden die Sterbesakramente verabreicht hatte, die 
Leiche in einen schnell fertiggestellten S a r g  legte und diesen 
diesen dann in ein am Eingänge des Kirchhofes sich befinden­
des Loch warf> B ier Tage später sah der Todtengräber, a ls  
er sich zu seiner Arbeit begab, einen ganz nackten M ann, der 
auf einen! halb offenen S arge  saß. E s war dies angeblich 
der an der Cholera Verstorbene, der aus seiner Erstarrung 
erwacht war und genug Kraft gehabt hatte um die Bretter  
seines S a r g e s  zu zerbrechen. D ie  unheimliche Nachricht ver­
breitete sich schnell und die in Schrecken versetzte Bevölkerung 
wollte den Wiederauferstandeneu mit Sensen vollends tödten 
und ihn in sein Grab zurückwerfen. Glücklicherweise legten 
sich einige entschlossene M änner ins M ittel und das scheuß­
liche Verbrechen wurde nicht begangen. D er Arme, schließ­
lich nach seiner Wohnung gebracht, starb nach kurzer Zeit, 
aber nicht an der Cholera, welche er nie gehabt, sondern an 
den Folgen s>

London,^ 
spielte sich 
größte Anfiel! 
des Obersten! 
der Löwen a i  
Seeoffizier gs 
würde, und 
daß er dies 
und ging, in 

! wart einer g 
! viele M arine  

T hat vollbra 
die Thiere si 
aus dem Kä 
empfangen.

F ü r d ,

Fonds: gedriij 
Rufs.
W arschal 
Rufs. 5 ^
P o ln . P fandbriefe 5 °/g 
P o ln . LiquidationSpfandbriefe 
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/<» . 
Posener Pfandbriefe 4  °/y . 
Oesterreichische Banknoten . 

W eizen gelber: Seplb .-O ktober 
Oktober-N ovb. . . .  
von Newyork loko . . .

Roggen: loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
A u g u s t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Sep tb .-O ktober . . . '
Oktober-N ovb. 7 . . .

R ü b ö l:  A u g u s t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Septb .-O ktober . . . .

S p ir itu s: l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . .
A ugust-S ep tb .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
S ep tb  -Oktober . . . .  
Novb.-Dezem ber . . .

62 — 10 
5 6 — 40 

102— 20 
101— 60 
168— 05 
154— 50  
156 

9 0 '/ ,  
140
140— 70
137— 25
135— 75

5 1 - 7 0
5 1 — 10
4 9 — 50
49
4 8 — 80
4 6 — 60

62
5 6 — 50

102— 20
101— 60
168— 10
152— 25
154
SO'/.

138
1 4 0
135— 75
134— 25

5 1 — 60
5 0 — 80
49
4 9 — 10
4 8 — 90
4 7 - 1 0

Börsenberichte.
D a n z i g , 18. August. (Getreidebörse.) Wetter: schön. Wind: NO.
R o g g e n  loko in guter Frage sest für inländischen, etwas besser 

bezahlt für Transit, und wurden 200 Tonnen gekauft. Bezahlt für 
120 pfd. ist für inländischen nach Qualität 118-124/5 pfd. 123-125 M., 
für polnischen zum Transit 116,7—1<s1j2 pfd. 121, 122 M . für russischen 
zum Transit 125,6 pfd—128j9 pfd. 133 M. pr. Tonne. Termine August 
inländischer M. G d , September-Oktober inländischer 123 M. bez.,
unterpolnischer 119 M bez.. Transit 117 M. bez., Oktober-November 
inländischer — M bez., April-Mai unterpolnischer 120 M. B r , 119 
M. Gd., Transit 119 M. Br., 118 M Gd Regulirungspreis 125 M., 
unterpolnischer 123 M , Transit 121 M. — Gerste loko ruhig. Verkauft 
wurde inländ. große 109I110-111,112pfd. 128-140 M.. kleine 100 
bis 103pfd zu 115 M .große 108/5pfd. m. Geruch zu 225 M. pr. Tonne. 
— Hafer loko inländischer 128 M pr. Tonne bez. — Heddrich loko 
russ. zum Transit 138 M. — Weizenkleie loko ruft. mit Revers 4,65 
M. pr. Centner bez — Winterraps loko behauptet, inländ 230—235 
M., polnischer zum Transit 233 M. pr. Tonne gezahlt — Winterrübsen 
September-Oktober unterpolnischer 239 M. Gd. — Spiritus loko 50 
Mark Br. ____________

K ö n i g s b e r g ,  18. August. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pLt. 
ohne Faß Loko 50,00 M. Br., 49,75 M G d , M. bez Ter­
mine pr. August 50.25 M. Br., M. Gd., M bez., pr.
Stptkmber 50,50 M. B r , 50.00 M. Gd., — M bez., pr. September- 
Oktober 49,50 M. Br., 49,00 M. Gd.. — M. bez. pr November 
48,50 M. Br , 48,00 M. Gd., — M bez, pr. November-März — - 
Br , 47,00 M. Gd., -  -  bez . pr. Frühjahr - M. B r , 49.00 M. 
Gd., — M. bez

S p i r i t u s  pr. 10000 Liter pCt. ohne Faß wenig verändert. 
Zufuhr 30000 Liter, gekündigt 20000 Liter. Loko 49,75 Mark.

Meteorologische Beobachtungen.
T h o rn , den 19. August.

S t. Barometer
mm.

Therm
c>0.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

18. 2d p 761 .8 - j - 2 3 .7 8 ' 0
10k x 760 .4 - j -  1 4 .0 0 0

19. 6K L 758 .0 -s- 15 .1 W ' 0

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T horn  am 19. August 0 ,7 5  m.
( W a r n u n g  v o r  a l t e n  B e t t f e d e r n ! )  M eine F ra u  

unternahm  vor kurzerUZeit die Federwäsche eine- B e tte -, in  wel­
chem ein verstorbener Angehöriger gelegen. D a  die Federn d a - 
Einweichwasser durchaus nicht annehmen wollten, bat sie mich, ih r 
beim Untertauchen derselben behilflich zu sein. Ich  th at ih r gern 
den Gefallen, gewahrte aber nach etwa 15 M in u ten  eine auffallende 
S p a n n u n g  meiner H and und des Handgelenke-. D ie  H an d  und 
der halbe V orderarm  w aren stark geschwollen und auf der H au t 
Erhöhungen sichtbar, a ls  wäre ich von Schnacken oder dergl. ge­
stochen worden. Ich  mußte meine A rbeit einstellen und erst nach 
3 — --"-Tagen senkte sich die Geschwulst. M eine F ra u , welche d a - 
Untertauchen der Federn allein fortsetzte, gewahrte am  darauffol­
genden M orgen auf der H and, soweit dieselbe unter W asser be­
schäftigt gewesen, eiterartige Bläschen, die sich in  einigen T agen 
entleerten und erst nach V erlauf von 8 T agen zu heilen begannen. 
D a s  gereinigte Bettstück w ar seit zwei Ja h re n  nicht mehr benutzt 
und während dieser Z eit öfter gesonnt, sogar an einem zugigem 
O rte  aufgehoben worden. D e r  Verstorbene hatte keine ansteckende 
Krankheit. G ut-pächter Sch . in  Kaiserhof bel S tu t tg a r t  in dem 
praktischen W ochenblatte für alle H au -frau en  „ F ü r s  H a u - ."



Sedanfeier.
Die Vermiethung der Plätze links und 

rechts des Weges auf dem Festplatze in der 
Ziegelei zum 2. September soll

Sonntag den 24. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 

in der Ziegelei stattfinden.
W ir bemerken, daß auf den Plätzen rechts 

des Weges ein Ausschank von Bier und Schnaps 
nicht stattfinden darf, auch, daß auf dem Fest­
platze nur solche Verkäufer werden geduldet 
werden, denen Plätze von dem unterzeichneten 
Komitee angewiesen worden sind.

Thorn, den 18. August 1884.
Jas Nest-Komitee.

Z. A.
gez. V lsssU llvk .

Bekanntmachung.
Z ur Vergebung der

Arbeiten incl MaterZalien- 
Lieferungen

zur Herstellung eines chaufsirten Zufuhrweges 
im Vorterrain der hiesigen Festung ist ein Termin 

am Montag den 2S. August cr. 
Vormittags 10 Uhr. 

im Fortifikations-Bureau anberaumt.
Die Offerten sind versiegelt und portofrei, 

mit gehöriger Aufschrift versehen, rechtzeitig 
vor dem Termin einzureichen.

Die Submissions-Bedingungen liegen im 
diesseitigen Bureau zur Einsicht aus, können 
aber auch gegen Erstattung von 1,25 Mark 
Copialien abschriftlich bezogen werden. 

T h o rn , den 19. August 1884.
______ Königliche Fortifikation.

Tagesordnung
zur öffentlichen Sihung der Stadt­

verordneten
am Mittwoch den 20. August d. Js.,

Nachmittags 3 Uhr.
1. Prolongation des Miethvertrages mit Frau 

Baranöwska über das rathhäusl Gewölbe Nr. 9 
auf 3 Jahre pro 1. April 1885/88.

2. Antrag auf Genehmigung zur Verpachtung deS 
Grundstücks Alte Jakobs-Vorstadt Nr 27 an die 
Klein-Kinderbewahranstalt

3. Antrag auf Bewilligung von Umzugskosten an 
einen städtischen Beamten

4. Antrag auf Genehmigung zum Abschluß einer Ver­
einbarung der Königlichen Fortifikation in Betreff 
der Grenzfeststellung am Weichselufer

5. Zuschlagsertheilung zur Verpachtung der Fischerei 
in der Drewenz längs des Dorfes Leibitsch an den 
Besitzer Falkiewicz zu Zlotterie auf 3 Jahre pro 
1. Oktober 1884/87.

6. Etatsüberschreitung von 46 Mk. 40 Pf. bei Ab­
schnitt L. Titel I  V Pos. 2 des Schuletat.

7. Antrag auf Genehmigung der Bedingungen zur 
Vergebung des Oelanstrichs der Straßenlaternen pp.

8. Bewilligung von Reisekosten an einen städt. Beamten.
9. Rechnung der Ziegelei-Kasse pro 1. April 1882,83.

10. Protokoll über die ordentl. KassenreVision vom 
31. Ju li 1884

11. Antrag auf Genehmigung zur Entpfändung einer 
von dem Grundstück Mocker Nr. 181 und 54 ab- 
verkauften Parzelle von 053,92 da für das darauf 
hastende städtische Kapital.

12. Beantwortung des Monitums 1 zur Krankenhaus- 
Rechnung pro 1. April 188182.

13. Bewilligung einer Badereise-Unterstützung an einen 
städtischen Lehrer.

14. Etatsüberschreitung von 292 Mk. 78 Pf. bei Tit. 
V III Pos. 2 des Forstetats.

4'« bis 4
procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihungsgrenze, sowie Darlehne 
incl. "/, Amortisation auf städtische 
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen H<li>»»lckt
___________ Vborv, Schuhmacherstr 348.

Ein Weiter Wirthschaster
erhält vom 1. September cr. Stellung in
ILuUlx per Xvllmsrk v.-kr. Persönliche 
Vorstellung erwünscht.

Mein Hans ALZZ
179 beabsichtige ich zu verkaufen.

Vmillv L a s ie r .
ist billig zuE/n noch guter Blasebalg

verkaufen. Wo? sagt die Exped. d. Ztg.

S t a m m s c h ä f e m  v s t a s L v v o .
A u k t io n

über

6 0  k W i b i n i i l l k t -
k ö d t k

rein französischer Abstammung der Noriuo 
pr66v8 Richtung

am 85. August rr., M ittags 1 Uhr.
Die Böcke zeichnen sich durch Größe, Wollreichthum und vorzügliche 

Figuren aus
S ie  sind I V, Zahr alt, vollständig sprungfähig.
Kataloge werden am Auktionstage ausgegeben. — Eingeschätzt werden die Böcke 

von 100—200 Mark. —
Geschoren sind dieselben Anfang März. — Vorherige Besichtigung ist stets 

angenehm. — Drehkranke und impotente werden bis zu einem Termin von 6 Monaten 
ersetzt.

Die Heerde erhielt auf der diesjährigen Mastvieh-Ausstellung in Berlin 
einen Züchter-Ehrenpreis, einen ersten P reis und eine Medaille.

Ü . IV b K u er .
0 8 tL 8 L sv o  ist S tation  der Id o rll-M L ris lld u rß v r E i s e n b a h n ,  sowie Post- 

und Telegraphen-Station. — Bei vorheriger Bestellung stehen auch auf Bahnhof 
T h o r n  Wagen zur Abholung bereit.

__ l-isstsrlcrsnr.
Mittwoch den 20. d. M t s ^ ^ ^

General-Versammlung
bei SodllMLllll.

Sonntag den 24. August
Nachmittags 4 Uhr

"" Jagd
der Ortschaft Ilvllckork im Schulzenamte da­
selbst öffentlich meistbietend verpachtet werde«/ 
wozu Zagdliebhaber einladet

b a u , Gemeindevorsteher

H y p o th e k  übe^W M  MkT^H
im Zanuar 1885, w ünD / 

sofort zu verkaufen, und bitte Reflectanten u>« 
gefällige Adressenangabe unter U. 0 . in der
Expedition dieser Zeitung._____________ __

H ierm it die ergebene Anzeige, daß ich meine
Bade-Anstalt, nachdem dieselbe renovirh 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikm» 
um recht zahlreichen Besuch derselben.

1 Dtz. Billets für Wannenbäder 5,00 M- 
Einzelne „  „  „  0,50 „

Hochachtungsvoll
S o i v r i o b

v n u l o l l
Aufträge auf Grude für den jWinterbe- 

darf bitten bis zum 1. September bei uns an­
zumelden ö s d r . k io k e r t ,  

Brücke,»straffe 12.

aus Dampfmühlen,

Aaummollsaatkiichen
offerirt vom Lager und ab sämmtlichen Eisen 
bahnstationen v u sts-v  k sb la u s r ,

________T h o r n . _______

1—2 Lehrlinge
welche Lust zur Schmiedeprosession habe«/ 
können von sofort eintreten bei

Vmll Aovll, Schmiedemeister^

aus Ächtesten
a s s a gT h o r n ,  P a s s a g e  N r. 310

im Hause des Herrn Schar f .

F r is c h e  R ü ü l l t c h e n  1 Spezialität^<<, Nachthemde». Kragen, Manchette"'^  Chemisetts, Kravatte», Trikotagen, Träger« u E , «sahe«'
weiß reinleinenen Taschentüchern von 3 Mk. per Dutzend ab. 

Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in meinem Atelier nach 
M aaß zugeschnitten, gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutsitzens sämmtlicher Wäsche

Uei allen Artikeln stelle die billigsten, jedoch festen Kreise.

Netze
in verschiedener G attung, verkauft zu soliden 
Preisen 4. Vargollskl, Thorn, 

Zakobsvorstadt.

Für gefallene Pferde,
die ich abholen lasse, zahle ich 10 Mark, für 
arbeitsunbrauchbare mir zugestellte Pferde 
12 Mark. bioätko-Thorn,

Abdeckereibesitzer.

Von jetzt ab ist unser

Mtelvmli
in Betrieb gesetzt u. liefern wir
Putz- und Mauermörtel
in jeder Q u a n t i t ä t  franco 
Baustelle.

D a s  Mörtelwerk befindet 
sich 8ok1l)88-8tra88tz 305 u. 
werden daselbst wie in unserem 
Comtoir L rüoksii8tra886 12 
Bestellungen entgegen ge­
nommen. ktzbn.

Haibvcrdeck
100 Stück 1 /, jährige Hammel, 40 
- Stück Merzfchafe stehen zum Verkauf 
auf dem vomilllum Ollvok
__________________________bei Thorn.

Silligeu und guten
«» Mittagstisch »«
sowie täglich zu jeder Zeit

warme und kalte Speisen -W«
empfiehlt 4 t.
___________________ Neustadt 66 im Museum.

Eiueu Lehrling
zur Uhrmacherei sucht UvlvbolS Lodolllor,

Schülerstr. 414.

Eine Wirthin Ä S S L
und Küche erfahren, sucht VI».

Gurske.
Persönliche Vorstellung erw ünscht.

^in tüchtiger Schmied, der die Führung
einer Dampfdreschmaschine versteht und 
ein nüchterner, zuverlässiger Wirth, der 

sich als solcher durch Atteste ausweisen kann, 
werden zu M artini d. Zs. gesucht für das
G u t L lo w -b a l ls s n .
F ü r  ein junges Mädchen au s anstän- 

diger Fam ilie w ird eine S telle  gesucht.

H y p o t h e k e n -
Kapitalie«

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4 V. 
auf 5— 15 Jahre unkündbar pari Valuta 
ebenso zu 4V» "/» inkl. ", °/„ Amortisatiol! 
und V. V« Verwaltungskosten, gleichfalls p«'' 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gel^- 

ü. Mvvor, Gr.-Orsicha« 
b. Schönste Westpr. ____ I
Die beste

Lederappretnk
ä Dtzd. F l. 3,75 Mk., mehrere dto. b illig t 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

Sommertheater in Thor».
Mittwoch den 20. August: 

Klassiker-Vorstellung. Bei kleinen Preise"-

Wnna von kannkvlm.

welche Gelegenheit gibt, un ter Anleitung der 
H au sfrau  die Landwirthschaft zu erlernen. 
Näheres in der Expedition dieser Zeitung.

» V  Selbstfahrer,
offene «nd Halbverdeckwagen, sowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigsten Preisen

O rim äor'8 Wagenbauanstalt,
T h o r  n.

L n n »  e r s t « »  H I » l v

Lustspiel in 5 Akten von G. E. Lessi"ö- 
Donnerstag den 21. August: Kein Theater-

Anfang 8 Uhr.
H  Alles Nähere die Zettel. HH 

_________Die Direktion v . ULllllSMLNll-
Logism.BeköstigungHeiligegeiUtr.172^M : ^
1 möbl. Zim. m. K. z. verm. Neustadt
jTsjie Bel-Etage Bäckerstraße 253 verm iet^ 

Lehrer 0 . V a l l s o d ^
H  nnenstr. 181 die erste Etage zu vermietye"- 

4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör- 
Auskunft 2 Treppen.

Mühlen-Etabliffement in Bromberg-
P r e i s - C o u r a n t .  

_______________(Ohne Verbindlichkeit.)

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.
vom

17.>8.
Mark.

bisher
M a^

xliotoAraxliiseker NonieiiiauknLlunen einer HieatervorZtellunA.
Nit ^üti^er Lr1au1)ni88 8r. üxeellenr äes Oeneralintenän-nten Herrn v. 8ül86n 
erfolgten Neitens äes LoniZI. kreuss. Ilokpliotv^raxlien i?. widert Lek^Lrtr 3in

15. N^i ä. kür äie
I11u8trirts LomanstzitunK

V0N äer Zr0886N 8 o k l0 A 6  Ü68 L ö n iA l. OxernÜ3/U868 2N Berlin im  erllten unä
r v̂eiten äer wölkten A.ukküürunA äer

inekrere völlig ^elun^ene xüetoArapkiselie Nomentauknlllunen.
Die kkotoAraxdieen 8e11)8t lceinmen nielit in äen Bnnäel, 80näern ^veräen E  

3U886liIi688li6d äen Abonnenten äer „I1Iu8trirt6n koinanreitunss" al8 Brämien M  
xeliekert, ^übrenä äie aut0t^xi86ben Beproäulctionen, belebe äie kbotoArapbieen M  
di8 in äie K leisten  Binrelnkeiten Aenau ^ieäerAeben, in Nr. 4 unä 5 äer M
IIIu8trirten RoinanireitunA er86beinen ^veräen.__________________________________M

-4, äa tirt vorn 28. Lexternber ^Brobenurnrner v^irä Arati8 unä kraneo, Numrner 1 
^  bi8 1. Oktober, 8'esson Lin8enäun§ von 20?kenniK (12 L reurer ö. 25 0entim68) M  

 ̂ in Briefmarken vom H erau^eber, Berlin Nobren8tr. 48, 8okort naeb I 'e rtix - E  
8tellun§ kraneo ^eliekert. BrübreitiKe L68te11unK ervmn86bt. Nummer 5 er86beint M  
am 5. Oktober. ^bonnement8 auf äa8 vierte tzuartal, Nr. 5— 17, nebmen vom M  

15. Leptember ab alle Bo8tan8talten unä Banäbriektra^er ent§e^en. ^

Weizengries Nr. 1 . .
Weizengries Nr. 2 . . 
Kaiserauszugmehl . .
Weizenmehl Nr. 0 . .
Weizenmehl Nr. 1 . .
Weizenmehl Nr. 1 und 2 (zusammen 

gemahlen) .
Weizenmehl Nr. 2 
Weizenmehl Nr. 3 
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . .
Roggen-Mehl Nr. 1 
Roggen-Mehl Nr. 1 und 2 (zusammen

g e m a h le n ) ............................
Roggen-Mehl Nr. 2 ......................
Noggen-Mehl Nr. 3 ......................
Roggen-Mehl gemengt (hausbacken)
R o g g e n -S c h ro t ............................
Roggen-Futtermehl .
Roggen-Kleie . .
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 8 
Gersten-Kochmehl. .
Gersten-Futtermehl .

17,80
17,20

18,20
16,80

12,60
12,00
9.00 
5,40
5.00

10,00

9.40
9.00
7.00
9.20
7.80
6.20
5,60

22,00
20,40
18,80
17,20
15.00
13.00
15.60
14.60
13.60
8.80
5.40

17,S0

16,8«

b'oo
Iü>o

'Ä

S
Z
is'oo

S
s,-to

niö
bli

Druck und Verlag von L, Domiro»«ki  in Thorn.


